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70 Olympioniken und Weltmeister
feierten den Sepp aus Schwaz

INNSBRUCK. Sepp Beinalter
feierte gestern abend in Terfens
seinen Siebzigsten. Ein Volksfest,
wie es vielleicht alle zehn Jahr in
Tirol, wie es alljährlich höchstens
auf der Oktoberwiese in München
stattfindet. 600 Festteilnehmer m
einem Zeit, darunter 70 österrei-
chische Medaillengewinner des al-
pinen und nordischen Skilaufes
bei Olympischen Spielen und
Weltmeisterschaften.

Mehr noch - Sepp Reinalter fei-
erte zugleich das 30. Firmenjubi-
läum als Einkleider österreichi-

scher Sportler, Olympiakämpfer
und WM-Teilnehmer. Das klingt
beeindruckend und doch noch ir-
gendwie banal. Hört man aber, daß
das rund 25 Millionen Schüling
sind, die der Sepp aus seinem Fir-
men- und damit seinem Privatka-
pital auf den Tisch blätterte, muß
man sich in Dankbarkeit vernei-
gen vor einem solchen Heroen und
Idealisten, diesem herzensguten
Vater des österreichischen
Sportes.

Das 30. Jubiläum als Einkleider
summt nicht ganz - schon 1949,
als Dagmar Rom und Egon Schöpf,
Rikki Mahringer und Engele Hai-
der, Anneliese Schuh-Proxauf,
Walter Schuster und Edi Mail, um
nur einige zu nennen, zur Weltmei-
sterschaft in Aspen (1950) rüste-
ten, war der Seppl schon der große
Mann - er stattete sie mit Meister-
hand aus, damit die armen Öster-
reicher, die nach einem iinglückse-
lägen Krieg mit Nichts anfangen
mußten, in den USA einen nach-
haltigen Eindruck hmterlassen.
Keiner sollte in der Sportwelt
merken, daß zu dieser Zeit in unse-
rer Heimat Hunger und Not den
Alltag bestimmten.

Dann aber ging es Schlag auf
Schlag: 7000 Keinalter-Hosen in
den vergangenen 30 Jahren für die
Olympiakämpfer, 6400 Keinalter-
Hosen für die WM-Mannschaften,
über 1000 der neuesten Springer-
anzüge (das war in den letzten zehn
Jahren), und Sportler, die keinem
Naüonalteam angehörten, wurden
dennoch vom Seppl ausgestattet -
auch wieder in einer Größenord-
nung von 5000 Hosen. Macht sum-
masummarum 20.000 Hosen (und
Anzüge für die Innsbrucker Eis-
hockeyspieler z. B.) im Wert von
rund 25 Mio. Schilling.

Zu betonen - keine Inflaüons-

Schillinge.
unwabrscheinlich kUngt es,

doch es war so: Als einer kam, der
ganz schnell eine Hose brauchte
und der Seppl hatte keine mehr

parat, schenkte er ihm die eigene.
Ein Schuster ohne Schuh, ein
Tischler ohne Bett, ein Reinalter
ohne Hose ... Auch das gab's.

Sepp Reinalter, ein wahrhaft
tapferes Schneiderlein - als er aus
der russischen Kriegsgefangen-
schaft zurückkehrte und sich auf
die Meisterprüfung vorbereitete,
bestand sein Betriebsmventar aus
eüiem Bügeleisen, einer Schere, ei-
nern Nadelpolster und einer gelie-
henen (l) Nähmaschine. Und da
zeigte sich, was mit Geld und Gold
nicht aufzuwiegen war: Der Sepp
besaß in diesen Schicksalstagen
eine Braut, bereit, mit ihm, ihrem
Goldschatz, durch dick und dünn
zu gehen. Sie hieß Hansi Erhart, als
seine Gatün verschied sie im ver-
gangenen Jänner.

„Ohne Eansi hätte es keinen
Seppl Keinalter gegeben, keine
Firma Keinalter", betont unser Ju-
bilar nachdrücklichst. Und weiter
mit seinen eigenen Worten: „Nicht
jeder wird es verstehen, was das
für eine Frau bedeutet, zu einem
solchen .Narren', wie ich halt ei-
ner bin, treu und felsenfest zu sts-
hen, der Tag und Nacht buckelt
und dann noch alles — ver-
schenkt!"

Der Seppl verwies auf Ostern
1951 - am Karsamstag kam die
letzte Kundschaft, sechs Hosen und
Anzüge wurden abgeholt, und je-

der vertrustete um, er würde
gleich nach Ostern bezahlen! „Ich
saß mit meiner Hansi oberhalb des
Vomperiochs, drunten spielte die
Musik, und ich hätte ein Vermögen
für ein Glas Bier ausgegeben. Lei-
der - ich hatte weder Vermögen
noch einen einzigen Schüling. Mit-
leidvoll belächelte mich meine
Frau: „Siehst du, du bist halt doch
ein .Narr', Tag und Nacht arbeiten
und zum Osterfest kannst' dir
nicht einmal ein Bier vergönnen!"

„Mag alles sem, wenn ich je-
manden eine Freude machen
konnte, war es für mich die größte
Freude." 54 Firmlinge aus allen
Gesellschaftsschichten, vom Spon-
ler bis zum ärmsten Teufel, führte
er zur Firmung und heute ist er
noch stolz, wenn sie ihm schrei-
ben, was für ein nobler, herzensgu-
ter God er war. Es gab eine Zeit, da
hatte er nur wenig Geld und
konnte den Ttrmlingen nur billige
Uhren schenken. Später, als der.
Sepp mit seiner Arbeit, semem
Fleiß, seinen in der Sportwelt ge-
schätzten und begehrten Produk-
ten Weltruhm erlangte, konnte er
sich teure Uhren leisten und
tauschte sie alle bei seinen Fim-
lingen gegen die damals billigeren
Exemplare aus!

Des Jubüars Leidenschaften?
„Schreib ruhig - allesl Bergstei-
gen, Tennis, schwimmen, filmen.
Einfach alles."

Ein klemer Beweis: Bei der
Hochzeit von Weltmeister Amold
hielt der Sepp un Ötztal bis Mitter-
nacht aus, vertauschte im Auto sei-
nen Smoking mit der Bergsteiger-
dreß und marschierte um zwei Uhr
früh los - zu seinem 16. Karwen-
delmarsch des Tiroler Skiverban-
des. Und das bei strömendem Ke-
gen und heftigem Schneetreiben.

Wenn sie gestern alle zu semem
Ehrentag nach Terfens kamen,
ihm höchste Auszeichnungen über-
brachten, ihm auf die Schulter
klopften und viel, viel Glück für
das nächste Jahrzehnt seines so
arbeitsamen Lebens wünschten,
dann sei die Freude ungeteilt. Hier
wurde das Jubiläum eines Mannes
gefeiert, ein Tiroler geehrt und be-
dankt, der mitzitterte und mitfei-
erte mit seinen Buam und Madln,
der alles gab, was ein Mensch dem
Sport und den Sporüern und dem
Skisport zu schenken imstande
war: sein Herz! TONI THIEL


